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Ein fü h ru n g, die nicht nu r die Ein rich tu ng der Bed e „Erst eine Bit te , d ann eine 
Sit te , dann eine P flich t" beleuchtet, sondern au s gründlicher Ken n tn is von 
Sp rach e und N am en  au f die Fr a g e  „Slaw isch  oder d eu tsch?" eingeht und die 
„Verän d eru ngen  im  Sta n d e  der D örfer ", d as „Eigen tu m  oder M eyerrech t" und
— sehr beachtensw ert — den Geld w ert in d am aliger Zeit an  Beisp ielen  erläu tert.
— Die Aufsätze, in  einem 52 Seiten  umfassenden Heft zusammengestellt, sind 
durch den „Lauenburgischen H eim atverlag", Ratzebu rg, zum P reise von !,20 R M . 
zu beziehen.

*

Letzte Br iefe . Theod or Körner schrieb an  H enriette von P e r e ir a :

Ratzebu rg, am  18. August 1813.

I n  Eile  ein Paar  W or te  von Ih rem  Freu nd e. Ich  bin wieder beim 
Corp s, von a llen  m it der herzlichsten Liebe em p fangen; so eben marschieren 
w ir, in  drey Ta g en  erw arten  w ir die Tod eshochzeit. Leben S ie  w ohl m it a llem , 
w as m ir zu getan ist. S o  Gott w ill, w ollen  w ir a ls  deutsches Volk d as edle 
Hamburg befreien m it unserm Blu te , d as unsre Fü rsten  mit ih rer N ich tsw ü rd ig­
keit geopfert haben. Tau send  Dank fü r Ih r e  lieben Br iefe  und fü r die lieben, 
lieben Andenken a n  S ie  beide Gen ien  m eines Lebens.

And  ein zweiter Br ie f an  D an iel Fried rich  P a r th ey :

Liebster H ofrath ! Kirch -Iesa r , am  23. Au gust.

Ich  lebe noch; seit dem Siebzeh n ten  schlagen w ir a lle  Tage. Die Tru p p en  
haben  sich con cen tr ir t ; ich erw arte in  diesen Tagen  einen Hauptschlag. D a s  
Biv ou acq  hind ert mich am  längern  Sch reiben . Tau send  Grü ße an  alle. M ein en  
Elte rn  Nachricht, so es möglich; den Br ie f bitte ich zu besorgen. Gott mit 
»euch und u n s!

E s  w aren  die beiden letzten Br iefe , die der Lützower Leu tnan t schrieb. 
Am  Abend  des 24. August dichtete er d as „Sch w ertlied ", am  26. t r a f ihn die 
tödliche Ku gel. Im  noch nicht vollendeten 22. Ja h r e  endete d as hoffnungsreiche 
Leben d ieses glü hend en P a tr io ten .

*

Am tsbricken der In n u n gen . Im  Heft 2, A p r il 1934, dieser Zeitschrift wird  
au f Se it e  55 eine Messingm arke erw ähnt, die dem Landesm useu m überwiesen 
ist. S ie  trägt die In sch rift „ Jo h a n n  Höck 1699" und au f der Rückseite einen 
Krin gel u n ter Krone. Durch d as letzte Zeichen ist der genannte Höck a ls  Bäcker 
gekennzeichnet und eine Verbin d u ng irgendwelcher A r t  mit den Bäckern  an ge­
deutet. D er  Gebrauch der M a rk e „steht nicht eind eutig fest", heißt es. Doch 
wird  es fü r wahrscheinlich gehalten , daß sie a ls  Qu ittu ng gegen eingelieferte 
Gegenstände oder M a te r ia l benutzt wurde. Be i der Deu tu ng ist m an von
heu tigen Gep flogenheiten  au sgegangen , die aber  fü r die d am alige Zeit nicht zu ­
treffen . S ie  a ls  herbergsm arke an ru 'ehen , glau bt der Sch reiber  ablehnen zu 
müssen. Beid es stimmt nicht. L s  ist ein A m t s b r i c k e n ,  eine K o n t r o l l -  
o d e r  S t r a f m a r k e .  Ich  weise hin  au f mein Bu ch : „Handwerk und Zü nfte 
in Lübeck" (Lübeck 1912). Ich  habe d ort a u f Se it e  115 m ehrere abgebild et
und au f Se ite  104 kurz au f ihre Verw end u ng hingewiesen. Diese M arken  w aren  
meistens au s Holz, Zinn  oder M essing. Durchweg w ar die Sach e so, daß der 
neu eintretend e M eister  sich eine solche M arke mit seinem N am en , Ja h r esz a h l 
und  Gewerbezeichen zulegte oder erhielt. Gelegentlich w ar auch die Bezeichnung 
„ S t r a ff" und ihre höhe d araus angebrach t. Vor  einer Versam m lu ng. Beerd igu ng 
nsw. w urden von dem a ls  Bo ten  am tierend en In n gm eister  diese M arken  an  die 
einzelnen  M eister  mit der Ein lad u n g  au sgehänd igt. (Vie mußten d ann von
den M eistern  bei den betreffenden Am tshand lu ngen  zur Kon trolle abgegeben
werden. Durch die angebrach ten N am en  konnte nu n  festgestellt werden, wer 
erschienen w ar. W e r  nicht gekommen w ar und also seine M a r k e  nicht abgeliefert 
hatte, mußte St r a fe  zahlen. Ein es  der frühesten Beisp iele, wo u n s über diese 
M a rk en  berichtet wird , ist die H au sord nung der Lübecker Schiffergesellschaft von 
1581. D or t  heißt es in Abschnitt 9: „ W a n n  jem and t fa ll begraven werden, 
nnde de B a d e  d e  B r i c k e n  b r i n g e t ,  so schall ein jeder Brod er  schuldig 
syen, unde na tho volgen. D ar  he averst nothwend ig tho doen hadde, so schall 
he einen and ern  in  sin stelle senden, de m it volget, unde m it ein  fründe oder


